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£)aê neue @faaf§arcf)ti>
Sie gertigftellung bes Staatsardnoes auf bem gatfenplaß

in Bern ift in eine außerorbentliche'&eit gefallen. 3m SBoment,
ba mir biefe Seilen nieberfchreiben, macht fid) mieberum eine
bebeutfame Bßanblung bemerfbar. Solche tiefgreifenben Strut»
turoerfchiebung-en roirten fiel) aber auch auf bem ©ebiet bes
Bauens aus.

Ser Befdjluß, ein neues Staatsarchio 3u erbauen, gebt be=

reits auf bas 3ahr 1933 3urüd. 3m gebruar biefes 3ahres ift
ein entfpredjenber Sfrebit oon 1,580,000 granten eröffnet roor»
ben (eine 'Summe oon 226,000 granten für Sftobiliarbefcbaffung
mar inbegriffen), mobei aber nad) bamaligem Brojeft ber Bete
bau oftroärts bes Batbaufes an bie Boftgaffe hätte 3U fteben
fommen fallen. Um bies oerroirflichen 3U tonnen, märe es not»
roenbig gemefen, bie Bauten Br. 68 ünb 70 absureißen. SBenn
biefe aus frühem Seiten ftammenben ©ebäube auch nicht oon
außeroröenttichen fötale finb, fo tragen fie bod) ben perfönlichen
Stempel ihrer ©poche unb ibr Berfch-roinben märe su bebauern
gemefen. Bähere Stubien bes bamaligen Brchioprojeftes führ»
ten su neuen Borfchlä-gen, mobei auch bas ©ebäube Boftgaffe
Br. 72 einbesogen roorben märe urtb fid) bie Softenfumme auf
1,881,400 granten erhöbt bätte. Siefe neue Situation gab aber
nun Bnlaß su einer ©efamtprüfung ber bortigen Bauoerbält»
niffe. 3nberen Berlauf tarn aber bie fantonale Baubirettion 3ur
©infießt, baß eine grunbfäßlich anbere ßöfung eine nicht un-er»
hebliche f>erabfeßung ber Baufoften ermögliche unb außerbem
erft nod) nie! günftigere Blaßoerhättniffe gefefjaffen mürben.

Sas Staatsarchio fteilt nämlich oerroaltungstedmifch eine
abgefdjloffene, roeitgehenb felbftänbige Abteilung bar, bie fomit
gar nicht bireft an bas Batbaus angefchtoffen merben mußte.
So mürbe benn nach meitern grünbtieben Stubien be-fchloffen,
ben neuen Brchiö» unb Berroaltungsbau gefonbert ju bebanbeln
unb ibn auf eine bem Danton gebörenbe Barselle am galten»
plaß su oerlegen. Sie am Batbaus unftoßenben genannte!) ©e=
bäulicb'teiten tonnten fomit erhalten unb anbern groeden b-ienft»
bar gemacht merben. So ift nun beute bort unten bie neue
Staatsfan3tei, bie Srudfacbenbureaur unb bas fantonale Br»
beitsamt untergebracht, mobei erft noch architeftonifch fe-hr reis=
oolte ßöfungen ermöglicht merben tonnten. Sarüber foil fpäter
befonbets berichtet merben. Ser Brcßioneubau fleht nun fo3u=
fagen ber £)ochfchute- gegenüber, roas als bebeutenber Borteil
betrachtet wirb, merben bod) feine ©inrießtungen 3um großen
Seil oon fjochfchulbefuchern frequentiert.

Stuf ber ca. 10,000 aß betragenben, feßr fchön gelegenen
Barselle am galfenplaß ift nun her neue fantonale Bau in sroei
im rechten SBintel 3ueinanber ftehenben glügeln -erbaut, mobei
ein großer, hofähnlich -roirfenber Bafenplaß mit Sträußeben unb
einer Blaftif bem gefunden Baumert eine Biefe unb Schönheit
oon großem ©inbritcf gibt. Sie fnieitöe Bronsefigur ift oon
Bilbhauer Berincioli jun.; es hanbelt fich um einen Barsiß,
ber im oergangenen Sommer bereits an ber ßanbesausfteltung
in Sürich su feben mar. ©in grün eingerahmtes SBafferbecten
mirb oon ©ranitplattenroegen mit ben fjauseingängen oerbun»

ben. Sie hohen Bäume bes gatfenptafees taffen bie Brehm»
tiegenfehaft mit feiner Umgebung oermachfen, fobaß fiel) ßanb
unb Bauten barmonifä) sufammenfinben.

Sie Brcßiteftur ift bem groed bes ©ebäubes ange»
paßt, bod) nicht in berausforbernbem Sinne, ©s ift roeber eine
Btenfcben» noch eineBücberfabrit, oietmehr beftebt eine marine
Be3iebung sum Btenfcßen felbft. ©s ift unfer Becßt, roie in
geroiffem Sinne auch unfere Bflidd, bies herausfpüren 3U fu=
chen. Beibe glügel finb mit febroaeb geneigten giegelbäcbern
eingebedt unb ergeben, gemeinfam betrachtet, foroobl in ihren
©rößenoerhältniffen, mie aud) in ihren garben ein roohl ab-ge»

mogenes Bilb. Ser Brchiotratt ift ftrenger behartbelt unb mag
gelegentlich, oberflächlich beurteilt, als 3U eiofeitige 3medard)i=
teftur mehr ober meniger abgelehnt merben. Seine fünf lang=
geftredten genfterfluchten oermitteln aber bei näherer Betrad)»
tung neben ber Beuhe-it ihrer ©eftaltung Buhe unb harmonie,
mä-hrenb ber niebriger gehaltene Bermaltungsftügel eher -einen

mohnlichen, -ja faft behäbigen ©inbrud auslöft. B r ch i t e f t
oon ©unten hat hier ein SBerf oon großer Bnftänbigfeit
mie Selbftoerftänblichteit gefchaffen. Beben ihm als Schöpfer ift
auch bie tantonate Baubirettion 3U nennen, benn ohne ein ge»

genfeitiges, gutes ©inoernehmen märe roohl auch bas ©nb»

refuitat meniger pofitio ausgefallen.
Ser Bermaltungstratt hat feinen ©ingang com

gatfenptaß her. ©ine Beliefplaftit oon Bilbhauer Sebent über»
nimmt hier feine fchmüdenbe BMrfung. 3n biefem Bauteil finb
alle Bureaur unb Söirtfchaftsräu-me untergebracht (fje-isung,
Sunteltammer, Bbroartmohnung ufro.), fomie als fjaupträume
im Barterre ber Busftellungsraum unb im 1. Stodmerf ber
große ßefefaal. Siefer barf als heroorragertb fdjöner Baum an=

gefprochen merben. Seine ©lasfront gegen Often, bie einfache
bauliche Surcbfüfjrung (rohe, gemeißelte Betonrippenbede -unb

Betonfäulen) unb bie hell roirfenben ©fdjenmöbel geben sufam»
men eine Baumroirtung oon -g-lüdlicher ©inheit.

Ser Brchiotratt ift in feiner ©ifenbetoin-Sfetettton*
ftruttion eher feinem genau umfehriebenen gmed fichtbar ge=

macht, gmifcheu ben sahireichen Betonftiißen finb nun etroa
25 Kilometer .fiolsgeftelte eingebaut, um bie- unabfehbaren Bii»
cherreihen aufsunehmen. Sas oberfte ©efchoß bleibt oorberhanb
für fpätere Bebürfniffe frei. 3n beiben Bautratten finb bie tech»

nifchen Setails bis ins tteinfte burchgearbeitet; fo finb-en mir
3. B. metallene gußleiften, im Beton eingelaffene lupferne
^abel für bie elettrifchen ßeitungen, Schmeisermarmor als Bb=

bedplatten, îeffinergranit unb oieles anbere, bas auf forgfättige
Behartb-lung aller Btaterialien hinbeutet. Saß -ohne fach» unb
funftgerechtes Brbeiten aller am Bau beteiligten Unternehmer
unb Brbeiter bas erfreuliche ©nbrefuttat nicht möglich geroorb-en

märe/ oerfteht fid) oon felbft.
Sie öffentlid)e Übernahme bes Baues erfolgt auf ben

Üerbft. ©egenroärtig ift her Um3ug ber Bücher noch im ©ange.
2Ber ©elegenhe-it hat, befichtige biefes intereffante Baumert oor=
berhanb oom. galtenplat3 her. et..

SSoïfêton

Sie Sterne überm BSalb unb Bai, Ser Btonb fteht überm ffügelfaum,
erglänsen in ber Bunbe. Unb SBinb roe-ht burch bie Bäume.
Sie SBä-bchen fingen irgenbmo: Ser Bbenb fchlingt ein sartes Banb
„3n einem fühlen ©runbe ..." um uns unb unfre Brämne.

3d) horche ftill in -mich hinein.
Sdjroingt eine Saite leife?
Bei ©ott, mein altes, junges fjers
fu-mmt innen im ©ehäufe! gmil @d)ibii
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Das neue Staatsarchiv
Die Fertigstellung des Staatsarchioes auf dem Falkenplatz

in Bern ist in eine außerordentliche'Zeit gefallen. Am Moment,
da wir diese Zeilen niederschreiben, macht sich wiederum eine
bedeutsame Wandlung bemerkbar. Solche tiefgreifenden Struk-
turoerschiebungen wirken sich aber auch auf dem Gebiet des
Bauens aus.

Der Beschluß, ein neues Staatsarchiv zu erbauen, geht be-
reits auf das Jahr 1933 zurück. Im Februar dieses Jahres ist
ein entsprechender Kredit von 1,586,666 Franken eröffnet wor-
den (eine Summe von 226,666 Franken für Mobiliarbeschaffung
war inbegrifisen), wobei aber nach damaligem Projekt der Neu-
bau ostwärts des Rathauses an die Postgasse hätte zu stehen
kommen sollen. Um dies verwirklichen zu können, wäre es not-
wendig gewesen, die Bauten Nr. 68 und 76 abzureißen. Wenn
diese aus frühern Zeiten stammenden Gebäude auch nicht von
außerordentlichen Maße sind, so tragen sie doch den persönlichen
Stempel ihrer Epoche und ihr Verschwinden wäre zu bedauern
gewesen. Nähere Studien des damaligen Archivprojektes führ-
ten zu neuen Vorschlägen, wobei auch das Gebäude Postgasse
Nr. 72 einbezogen worden wäre und sich die Kostensumme auf
1,881,466 Franken erhöht Hätte. Diese neue Situation gab aber
nun Anlaß zu einer Gesamtprüfung der dortigen Bauverhält-
nisse. Anderen Verlauf kam aber die kantonale Baudirektion zur
Einsicht, daß eine grundsätzlich andere Lösung eine nicht uner-
hebliche Herabsetzung der Baukosten ermögliche und außerdem
erst noch viel günstigere Platzverhältnisse geschaffen würden.

Das Staatsarchiv stellt nämlich verwaltungstechnisch eine
abgeschlossene, weitgehend selbständige Abteilung dar, die somit
gar nicht direkt an das Rathaus angeschlossen werden mußte.
So wurde denn nach weitern gründlichen Studien beschlossen,
den neuen Archiv- und Verwaltungsbau gesondert zu behandeln
und ihn auf eine dem Kanton gehörende Parzelle am Falken-
platz zu verlegen. Die am Rathaus anstoßenden genapnten Ge-
bäulichkeiten konnten somit erhalten und andern Zwecken dienst-
bar gemacht werden. So ist nun heute dort unten die neue
Staatskanzlei, die Druckfachenbureaux und das kantonale Ar-
beitsamt untergebracht, wobei erst noch architektonisch sehr reiz-
volle Lösungen ermöglicht werden konnten. Darüber soll später
besonders berichtet werden. Der Archivneubau steht nun sozu-
sagen der Hochschule gegenüber, was als bedeutender Vorteil
betrachtet wird, werden doch seine Einrichtungen zum großen
Teil von Hochschulbesuchern frequentiert.

Auf der ca. 16,666 m? betragenden, sehr schön 'gelegenen
Parzelle am Falkenplatz ist nun der neue kantonale Bau in zwei
im rechten Winkel zueinander stehenden Flügeln erbaut, wobei
ein großer, Hofähnlich wirkender Rasenplatz mit Sträußchen und
einer Plastik dem gesamten Bauwerk eine Tiefe und Schönheit
von großem Eindruck gibt. Die kniende Bronzefigur ist von
Bildhauer Perincioli jun.; es Handelt sich um einen Narziß,
der im vergangenen Sommer bereits an der Landesausstellung
in Zürich zu sehen war. Ein grün eingerahmtes Wasserbecken
wird von Granitplattenwegen mit den Hauseingängen verbun-

den. Die hohen Bäume des Falkenplatzes lassen die Archiv-
liegenschaft mit feiner Umgebung verwachsen, sodaß sich Land
und Bauten Harmonisch zusammenfinden.

Die Architektur ist dem Zweck des Gebäudes ange-
paßt, doch nicht in Herausforderndem Sinne. Es ist weder eine
Menschen- noch eineBücherfabrik, vielmehr besteht eine warme
Beziehung zum Menschen selbst. Es ist unser Recht, wie in
gewissem Sinne auch unsere Pflicht, dies herausspüren zu su-
chen. Beide Flügel sind mit schwach geneigten Ziegeldächern
eingedeckt und ergeben, gemeinsam betrachtet, sowohl in ihren
Größenverhältnissen, wie auch in ihren Farben ein wohl abge-
wogenes Bild. Der Archivtrakt ist strenger behandelt und mag
gelegentlich, oberflächlich beurteilt, als zu einseitige Zweckarchi-
tektur mehr oder weniger abgelehnt werden. Seine fünf lang-
gestreckten Fensterfluchten vermitteln aber bei näherer Betrach-
tung neben der Neuheit ihrer Gestaltung Ruhe und Harmonie,
während der niedriger gehaltene Verwaltungsflügel eher einen
wohnlichen, ja fast behäbigen Eindruck auslöst. Architekt
von G u nten hat hier ein Werk von großer Anständigkeit
wie Selbstverständlichkeit geschaffen. Neben ihm als Schöpfer ist
auch die kantonale Baudirektion zu nennen, denn ohne ein ge-
genseitiges, gutes Einvernehmen wäre wohl auch das End-
résultat weniger positiv ausgefallen.

Der Verwaltungstrakt hat seinen Eingang vom
Faltenplatz Her. Eine Reliefplastik von Bildhauer Schenk über-
nimmt hier feine schmückende Wirkung. In diesem Bauteil sind
alle Bureaux und Wirtschaftsrällme untergebracht (Heizung,
Dunkelkammer, Abwartwohnung usw.), sowie als Haupträume
im Parterre der Ausstellungsraum und im 1. Stockwerk der
große Lesesaal. Dieser darf als hervorragend schöner Raum an-
gesprochen werden. Seine Glasfront gegen Osten, die einfache
bauliche Durchführung (rohe, gemeißelte Betonrippendecke und
Betonsäulen) und die hell wirkenden Eschenmöbel geben zusam-
men eine Raumwirkung von glücklicher Einheit.

Der Archivtrakt ist in seiner Eisenbeton-Skelettkon-
struktion eher seinem genau umschriebenen Zweck sichtbar ge-
macht. Zwischen den zahlreichen Betonstützen sind nun etwa
25 Kilometer Holzgestelle eingebaut, um die unabsehbaren Bü-
cherreihen aufzunehmen. Das oberste Geschoß bleibt vorderhand
für spätere Bedürfnisse frei. In beiden Vautrakten sind die tech-

Nischen Details bis ins kleinste durchgearbeitet: so finden wir
z. V. metallene Fußleisten, im Beton eingelassene kupferne
Kabel für die elektrischen Leitungen, Schweizermarmor als Ab-
deckplatten, Tessinergranit und vieles andere, das auf sorgfältige
Behandlung aller Materialien hindeutet. Daß ohne fach- und
kunstgerechtes Arbeiten aller am Bau beteiligten Unternehmer
und Arbeiter das erfreuliche Endresultat nicht möglich geworden
wäre/ versteht sich von selbst.

Die öffentliche Übernahme des Baues erfolgt auf den

Herbst. Gegenwärtig ist der Umzug der Bücher noch im Gauge.
Wer Gelegenheit hat, besichtige dieses interessante Bauwerk vor-
derhand vom Falkenplatz her. ek.

Zm Volkston

Die Sterne überm Wald und Tal, Der Mond steht überm Hügelsaum,
erglänzen in der Runde. Und Wind weht durch die Bäume.
Die Mädchen singen irgendwo: Der Abend schlingt ein zartes Band
„In einem kühlen Grunde ..." um uns und unsre Träume.

Ich horche still in mich hinein.
Schwingt eine Saite leise?
Bei Gott, mein altes, junges Herz
summt innen im Gehäuse! Emil Schibli
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junge
Mädchen

Sommerzeit, Ferienzeit
Auch die jungen Mädchen wollen
ihr neues Kleid haben. Diese rei-
zenden Modelle in waschechten
Stoffen wie Vistra-Leinen, Rayé,
bunte Baumwolle, Tobralco etc.
eignen sich für die Ferien in den
Bergen und am Strand.
Mit grosser Freude bestickt das

junge Mädchen sein Kleidchen
selbst und trägt es umso lieber.

lunge
^läclcken

Lommsc-csit, 5erisnz:siì
Hucli clis jungen I^Isciolisn v/ollsn
ikc neues I^Isici lieben. Diese rsi-
senilen /VìoclsIIs in vvssoliscliien
Äollsn v,is Vistcs-I.einen, ks>s,
bunte keumvcolls, lobcslco sie.
eignen sieb süc clis I'scisn in cisn

bergen un6 sm 8trsn6.
k^lit grosser k^rsucle bssticlct clss

junge l^Isclcbsn sein Klsiclcbsn
selbst uncl trägt es umso lieber.


	Das neue Staatsarchiv

